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Erik Truwor las, während die Stunden der Fahrt ſich 
ſummten. Endlich hatten ſie das offene Meer unter ſich. 
Das Nordkap kam in Sicht. Gebirge, Fjorde, weite 
8 „„alles noch in bläulichem Nebel verſchwommen. 

it ſchoß der Flieger mit ſtartem Gefälle nach unten, 
Seine Geſchwindigkeit nahm ab, als er in die dichteren Luft⸗ 
ſchichten eindrang. Dann ſenkte er ſich mit ſtehenden Ma⸗ 
ſchinen im Gleitflug und ſtand auf einer weiten, nur mit 
Heidekraut bewachſenen. Fläche ſtill. 


Atma trat auf den Schläfer zu und ſtrich ihm leicht über 
die Augen. Silveſter Bursfeld erwachte und erhob ſich er⸗ 
riſcht. Der magnetiſche Schlaf hatte die Spuren der er⸗ 
littenen Anſtrengungen und Leiden verwiſcht. Nur noch 
das kurze Haar und der omindje Anzug erinnerten daran, 
daß er vor zehn Stunden zum Tode geführt werden ſollte. 

Als Erſter ſprang Erik Truwor aus dem Schiff und 
ſtand feſt und ſicher auf dem heimatlichen Boden. Sorglich 
Half er Silveſter beim Verlaſſen des Fliegers. 

„Willkommen auf heimatlichem Boden! Willkommen, 
Silveſter, im alten Schweden, in unſerem Linnais! Ein 
neues Leben beginnt heute für uns alle. Deine Erfindung, 
Silveſter, iſt größer, als du ſelbſt vielleicht denkſt und ahnſt. 
Das Schickſal hat uns viel gegeben. Wir werden uns der 
Gabe würdig zeigen müſſen.“ 

Soma Atma war als der letzte aus dem Flugſchiff ge⸗ 
ice Seine Frage unterbrach den Gedankenflug Erik 

ruwors. 2 

„Wohin mit dem Flugſchiff? Hier darf es nicht ſtehen. 
Die Luft hat Augen.“ 

Silveſter Bursfeld trat näher und ſtrich ltebkoſend über 
dte ſilbern ſchimmernde Wand des Schiffes. An den Körper 
einer Schwalbe erinnerte ſein Rumpf. Schmal und ſchnittig, 
daß die Luft es noch ſanft umſtrich, wenn es mit Flinten⸗ 
kugelgeſchwindigkeit durch den Ather dahinſchoß. Der 7 
vom langausgezogenen Steuerſchwanz bis zum Motorkop 
kaum zwölf Meter lang. Die Schwingen zu ebener Erde 
jetzt zuſammengefaltet und an den Rumpf gelegt wie die 
Flügel einer ruhenden Schwalbe. In der dünnen Atmo⸗ 
ſphäre, in dreißig Kilometer Höhe, da reckten ſich dieſe 
blanken Flächen aus, ſtreckten ſich von innen her geſpreizt 
weit nach beiden Seiten, bis ſie fünfzig Meter klafterten. 

Auf leichten Rädern ſtand der zierliche Rumpf mit an⸗ 
gefalteten Schwingen. f 

„Die Yankees ſollen das Schiff nicht wieder haben! Ein 


Andenken ſind ſie mir für den „ ſchuldig.“ 
n 


Silveſter knurrte es unwillig vor ſich 8 

„Du haſt recht. Wir können die Maſchine ſelbſt ge⸗ 
brauchen. Moraliſche Verpflichtungen kin wir nach 
deinem Abenteuer nicht mer. Das Schiff findet Platz in 
der Odinshöhle.“ i 

Silveſter Bursfeld trug an einem Riemen an der rechten 
Hüfte einen kleinen Kaſten aus poliertem Zedernholz. Er 


— 


ö 


au 


ergriff ibn, wie man nach einem Krimſtecher greift. — 

Griffe an ein paar Stellſchrauben des Apparates, und wie 
von Geiſterhänden berührt, begann das lugſchiff auf dem 
ebenen Heideboden langſam voranzurollen. So gemächlich, 
daß ſeine drei bisherigen Paſſagiere ihm im bequemen 
Schritt zu folgen vermochten. Etwa wie ein gut dreſſierter 
Hund lief es vor ihnen her, während Silveſter Bursfeld es 
mit ſeinem Apparat verfolgte wie ein Photograph ein Ob⸗ 
jekt, das er auf die Platte bannen will. 

Nun war das Ende der Hochebene erreicht. Mit ſteilem 
Gefälle führte der Weg mehrere hundert Meter in die fe 
1 7 Tornegelf hinab. Sich ſelbſt überlaſſen, mußte bie 

aſchine auf dieſem Pfade ins Rollen kommen, mußte ums 
ſchlagen oder zerſchellen. Aber war ſie bisher wie ein Hund 
gelaufen, ſo kletterte ſie jetzt wie eine Gemſe. Vorſichtig 
wand ſie ſi pr] dem ſchmalen Pfade dahin ... und jetzt 

Silveſter Bursfeld neigte ſeinen Apparat nach oben, und die 
ſchwere Maſchine hob ſich vom ungangbaren Pfade in die 
Luft. Während ihre Propeller ſtülſtanden, während ihre 
Schwingen dicht gefaltet am Rumpf lagen, gaukelte ſie wie 
ein Schmetterling vor den Wanderern dahin, die den engen 
Pfad hinabſtiegen. Nun bogen ſie ſeitlich vom Wege in ein 
Gewirr von Blöcken und Heidekraut am Abhange ein. Noch 
no. hundert Meter, und eine dunkle Öffnung gähnte am 

ange. ö 
Silveſter Bursfeld arbeitete mit ſeinem Apparat wie 
ein Künſtler. Ex hob und ſenkte, drehte und richtete ihn, 
kam im Bogen ſchließlich gerade vor jene Offnung zu ſtehen. 

Vor ihm ſchwebte das ſchwere Fluaſchiff. 

In langſamer, vorſichtiger Wendung kehrte es ſeine 
Spitze der Offnung zu. Jetzt tauchte es in die Dunkelheit, 
und jetzt war es verſchwunden. Silveſter folgte ihm, während 
Erik Truwor einen dem icht erst in Tätigkeit ſetzte, der 
die Höhle mit blendendem Licht erfüllte. 

Noch etwa hundert Meter Weg in der geräumigen, hier 
von der Natur in das Urgeſtein geſprengten Höhle. Eine 
kurze Schwenkung nach links. Das Sin chtff verſchwand 
hinter gewaltigen Baſaltſäulen. Wie Stllveſter jetzt den 
Strahler ſenkte, ſenkte ſich auch das Schiff. Seine Räder 
berührten den Boden und nun ſtand es ſicher und unbe⸗ 
weglich auf der ebenen, mit trockenem Sand bedeckten Baſis 
der Höhle. Silveſter rsfeld fette die Schrauben feines 
Apparates auf die Nullſtellung und ließ ihn wieder auf feine 
Hüfte hinabgleiten. 

„So! Hier wird es niemand entdecken! Wenigſtens 


nicht, wenn die Leute in der Gegend noch denſelben Reſpekt 


vor der Odinshöhle haben wie früher.“ 5 

„Sie haben ihn. Die Schäfer und Waldläufer hier 
lauben immer noch, daß allerhand Geiſter in der Höhle 
auſen.“ 

Erik Truwor ſagte es lachend. 

„Selbſt am lichten Tage machen ſie einen Bogen um die 
Höhle. So leicht wagt ſich niemand hinein, ſo breit und 
offen ihr Eingang auch daliegt. Sie haben Reſpekt davor, 
und ſollte er nachlaſſen, ſo haben wir das Mittel, ihn wieder 
aufzufriſchen.“ 

Er deutete dabei auf den Strahler an Silveſters Seite. 
Aus dem Dunkel der Höhle traten die drei wieder an 
den ſonnigen Tag. Sie folgten dem Pfade flußabwärts 
und erreichten das alte Stammhaus der Truwors, das hier 
aus Birken und Föhren hervor auf den Tornenelf hinab⸗ 


ſchaute. % 


„Britannia rules the waves, Britannia rules the winds.“ 
Aus hunderttauſenden von Kehlen drang die alte Melodie 
mit neuem Text und brauſte über die blauen Waſſer des 


Solent. Die Filoite der leichten engllſchen Quftitreittrüfte 
lötzlich am Himmel ſichtbar geworden. Ihr Erſcheinen 
Bildete den Auftakt und Anfang der großen Wettbewerbe, 
die am 11. Juni von der Aeronautical Federation of G. B. 
und dem Imperial Aero Club über dem Meeresarm zwi⸗ 
ſchen der Inſel Wight und der 
wurden. In Geſchwadern zu je 
zeuge angeſchoſſen. Tauchten Pr in der Ferne aus 
dem Blau des Himmels oder des Ozeans auf. Bildeten zu 
undert in der Luft ein lateini beg V wie die Zugvögel und 
ielten die Figur genau geſchloſſen, während fie allerlei 
olutionen vollführten. 

Geſchwader auf Geſchwader tauchte auf, bis es ſchließ⸗ 
lich ihrer tauſend waren. Bis hunderttauſend Flugzeuge 
in einer dichten Wolke den Azur des Firmaments mit dem 
ſilbernen Schimmer blanken Leichtmetalls 1 

Die Menge, welche ſchwarz die Ufer und 
Solent umſäumte, ſang ſpontan das alte Lied. 
8 von aller Bez en ge — 50 4 Maſſen 

ert, um ein ſportli Schauſpiel zu ſehen. 
1 Anblick der unüberwindlichen chancen Luftflolte 
ührte zu dieſem elementaren Ausbruch patriotiſchen Ge⸗ 
ſchickt hatten es die Regieren „dem 
Empfinden der Menge Rechnung Au tragen und ſich je 
52 4 und Alarmberei der 
33 Das Singen, das Schwenken — 

zeug zu ſehen war. 
auftauchte, war ſie a 
mouth bis zum Atlantik, von den Orkneys zu den 
Kanalinſeln ſtand fie wieder über den Küſten — ein ge⸗ 

f ener Horniſſenſchwarm. Bereit, jeden Gegner auf dem 
aſſer und in der Luft mit giftigem Stachel anzufallen 

und zu vernichten. 

Ein 5 des Uferfeldes war von der Menge frei 
halten worden. Hier lagen die Luftjachten, in denen die 
vornehmen Mitglieder der veranſtaltenden Klubs zu dem 
Schauſpiele gekommen waren. Dort ſchwer und breit, mit 
überreichem Zierat ig goldglänzend die Jacht des 
Radſcha von Rankure. Wenige Meter davon entfernt die 
wundervollen Flugſchiffe der Norfolks, Sommerſets, der 
Cecils und vieler anderer. In der Mitte von allen dieſen 
der geſtreckte Leib einer Aluminiumjacht. Sie gehörte u 
Bterten Lord der örttiſchen Amiralität, Seiner Herrlichkeit 
Lord Horace Maitland auf Maitland Caſtle. 

Lord ace Maitland hatte in feiner rn ua 
lung die Verwaltung der Luftſtreitkräſte unter ſich. Er 
hörte dem Präſtdium des Imperial Aero Club an, und — 


große Empfangsſalon feine bildete den Treffort 
Alle dieſe Ariſtokraten 4 a und des Geldeg der — 
Flugſchifſe das Feld bedeckten. 


Der Salon der Jacht 3 Ber. en 8 
n nach drei Seiten Nur die 
Wand war Klin m 1 Türen führten zu 
— Prituat⸗ und eg .- Flugſchiffes. Den 
mittleren Teil b Wand na von Palmen 
und „ ein. a . ri Löwenkopf aus 
chwerer nge war e an der Wand be⸗ 
5 und — einen 5 friſchen 3 in ein 
almen. und Tiſche 

waren — . ae 


Hier ſaß die Geh der Jacht, S ‚Diane Maitland, 
nabunstos m at ge ET 
ubanzug e 0 
Diana de Sporth Genen maren Schlank u 

rank erſchien tore ent € Seren in dem fußfreien Rock 

und dem enganſchließenden Jackett aus marineblauem Tuch. 

Mit geſpannter 1 verfolgten auch die 

Ne Vorgänge in den Lüften, mit beſonderem Intereſſe Lady 
b fie den Feldſtecher — — 


Diana ſelbſt. 

um ſich 1775 zelheit entgehen fen. Ihre 

Augen blitzten erregt. Eine leichte Röte lag auf ihren 

Wangen. Jeder Nerv in ihr vibrierte, als ob ſie ſelbſt an 
Ein Beobach 


den Wettkämpfen dort oben 3 


auch Ker die gewohnie kühle Reſerve wahrte. 
Die letzten Flieger der engliſchen Wehrmacht waren 
am Horizont „ Alle Gäſte wußten, daß man 
das eben zen 0 den Anordnungen des Lords 
zu er hatte, und fie hielten mit ihrer Anerkennung 


nicht 
‚ knut Kommodore Mortſon, Ichade, dab 


8 
Unbe⸗ 


Atmoſphäre 
Geſpräch der Damen 


die Amerikaner nicht dabei waren. Würden es ſich danach 
Weine mit uns anzubinden.“ 


— werden nicht kommen“, bemerkte Mr. 


poke — trocken. 
daß ſie kommen?“ ‚mn der Viscount 
Robarts ins Wort. Viscount Willie Robarts, der Re 
per . . eeHen ließ. eine Wette in riß 
eren. 
„ meinte Mr. Pot 


e doch mi 

Der Biscount dog Uhr. „Zehn Dr — 
das erſte amerikaniſche Boot in fünf Minuten 

Lord zen aitland ſtand dicht dabei. 
1 über die ſäherf eee Züge feines 

n Geſichts. Er kannte Amerika und die 772 
1 war er ein angehender Vierziger. Seit drei bes 
3 des Se und der damit verbundenen Ein⸗ 

künfte. Aber die Lordſchaft war ganz unverhofft durch eine 

Reihe von Tode u an ihn gekommen. Die vorangehen⸗ 
den zehn Jahre hatte er als einfacher Mr. Clinton in den 
Vereinigten Staaten gelebt. Nicht ſehr begütert. ee 
im Strome des Lebens zu ſchwimmen und den K 


Dofein zu führen. Damals, es — „es oe e en 

hatte er Diana, die eine berühmte nn Der Chika⸗ 
ver 1 Te war, a noch 1 
mr mit ihr in den Staaten gelebt, bis die Pairie an ihn 


achte in die Stellung des Ane Ariſtokraten 

le Lebens⸗ und Menſchenkenntnis eines amerikaniſchen 

Kaufmanns mit. Was Wunder, daß er bald auch im polie 

tiſchen Leben eine Rolle ſpielte und verhältnismäßig jung 

„ Amt eines Lords der Admiralität be⸗ 
ete 


Weniger leicht war es ſeiner Gattin gemacht worden, 
in der engliſchen Geſellſchaft feſten Fuß zu faſſen. Schon 
bei ihren erſten Selten fühlte ſie inſtinktiv eine von 
Mißtrauen nicht freie Zurnckhaltung heraus, die der ge⸗ 
weſenen Sängerin galt. Der Ton der Geſellſchaft war 
8 von leiten des pie Teils auf vorſichtige 
Duldung eingeſtellt. Aber Lady Diana Maitland, die pol⸗ 
niſche Magnatentochter, war keinen Augenblick gewillt, ſich 
nur dulden zu laſſen. Ein ſtiller, zäher Kampf begann. 

für Schritt eroberte ſich Lady Diana die Stellung, 
— ihr 1 dem Range ihres Gatten und ihrer Gehurt 
— wenn ſie heut 0. als eine der erſten Damen 

Kepünftger Highliſe dafta ni verdankte fie es in ang 
Linie den eigenen geiſtigen und körperlichen Vorzügen. 
Ihre Ehe galt nicht nur als reg ſondern > 
glücklich, wenn ihr Nachkommenſchaft auch bisher verfagt 


war 

Viscount Nobarts wiederholte fein Angebot. 

„Zehn Pfund darauf, daß das erſte amerikaniſche Boot 
um viertel elf hier iſt.“ 

Mr. Pykett nahm die Wette an. 

„Hündert Pfund 28 25 um viertel elf kein en 
kaniſch ges Boot hier iſt. ufzig Pfund dagegen, daß bis 
Mittag überhaupt keins kommt. 

ie Gedanken Lord Maitlands jagten einander. Mr. 

Pykett g dem auſtraliſchen 8 an. Er mußte 
euau die Fäden kennen, die Ad Amerika und 

uſtralien ſpannen. Es hatte eg Gründe, wenn er 

auf das terſcheinen der Amerikaner wettete. Aber Lord 
Maitland empfing auch von Viertelſtunde zu Viertelſtunde 
die Telegramme aus Amerika, und er fand, daß die auf⸗ 
reizende Sprache der Yankeepreſſe in den Morgenſtunden 
an Schärfe verloren hatte. Wollte man England einwiegen, 
um es dann um ſo ſicherer allen zu können? Oder 
atte ſich a 3 beſonnen und die Auseinander⸗ 

N faefhoben? Er fand keine ſichere Amort auf 


Seine Betrachtungen wurden unterbrochen. Ein Punkt, 
der in den letzten Sekunden am 8 eder har geworden 
war, hakte ſich . vergrößert. 
ſtieß er herab und wuchs in ſeder Sehnde 115 er ſich breit 
und 3 die blauen Fluten des Solent legte. Dort 
2 das Lu ſchiff im ele der Wellen leicht auf und 

ab, raſſelnd gingen die Anker in die Tiefe und legten den 

mächtigen Rumpf ſeſt. Flatternd ſtieg das Sternenbanner 

am Heck hoch, und wie durch Zauberei ſpannte ſich in wenigen 
Sekunden der bunte Schmuck der 3 läugs über 
das Schiff. Cheerruſe aus der En. e begrüßten den erſten 
Transatlantik, dem in wenigen inuten zwei weitere 
folgten. 

Mr. Pukett er 
aus und — 5 in in 
Während er das 


noch Paffagierboote hinüber 

blick beſonnen und die Auseinanderſe 
Die war mit Po geladen. 

beeinflußte fie, In 


‚Dörte man deutlich die wohltlingende Stimme der 


a: 

„Wie ſollten England und Amerika miteinander fechten? 
Die gemeinſame Sprache verhindert es ja. Sie iſt das ſtärkſte 
Band, das Menſchen aneinanderbindet. 

Die Biscounteß Robarts nickte zuſtimmend. „Ich könnte 
es nicht begreifen, wie Engliſhſpeakers ſich gegenſeitig 
morden ſollten.“ 

Die Damen glaubten nicht an die Möglichkeit eines 


Krieges. Aber ſie wußten auch wenig von der Politik und 


Staatsräſon eines Cyrus Stonard. 
Drau 


ann der Wettbewerb der — Von 

großen or ſchoſſen die Flugſchiffe herunter, durchſchnitten 
klatſchend die Waſſerfläche, zogen eine kurze Spur 
quirlenden Propellerwaſſers hinter ſich und waren dann 
verſchwunden. Als Unterſeeboote ſetzten fie ihre Fahrt fort. 
Nach den Bedingungen des Wettbewerbes mu 2 e ar 
zig Dieter 


rag eine lange Strecke zurücklegen, eine in 
Tiefe verankerte Boje aufnehmen und inne vorge⸗ 
5 Seit an einer beſtimmten Stelle wieder auf⸗ 

n. 

Um die Amerikaboote tummelten ſich die Zollbarkaſſen. 
Die Zollabfertigung dauerte nur kurze Zeit. Schon ſetzten 
die Transatlantiks ſelbſt Motorboote aus. Einzelne der 
ſoeben Angekommenen gingen an Land, um hier Freunde 
und Bekannte zu treffen. 

Der Weg für die Tauchflieger war lang. Deshalb ſchob 
das Programm ein Wettfliegen mit motorloſen Flugzeugen 

„Nach dem pomphaften Schauſpiel der Luftflotte und 
dem dämoniſchen der Tauchflieger kam die Idylle. Von der 
höchſten Spitze der Uferklippen ſegelten die einzelnen Flieger 
ab. Wie die Schmetterlinge gaukelten ſie mit geblähten 
Tragflächen in der Luft. Hingen oft faſt bewegungslos an 

derſelben Stelle, um dann plötzlich die 8 . zu recken und 
2 2 Die die Albatroffe in weiten Kreiſen in die Höhe zu 
rauben. 

Viscvunt Robarts ſuchte, mit wem er eine neue Wette 
auf den Segelflug eingehen könne. Die übrigen Gäſte 
Lord Maitlands verfolgten durch ſcharfe Gläſer die immer 
höher ſteigenden Segler. Auf der Bordtreppe der Matt⸗ 
landjacht wurden Schritte vernehmbar. Neue Gäſte kamen. 

Sir Arthur Vernon, der Vorgänger Lord Maitlands in der 
Admiralität. Er führte einen Fremden in dieſen Kreis ein. 
Herr Dr. Gloſſin aus Trenton in den Staaten 

Während der Eingeführte ſein Kompliment machte, fuhr 
Sir Arthur zu Lord Maitland gewendet kaum hörbar fort: 
1 .. Ein alter Freund von mir... Kann vielleicht Helfen, 

e 


Kriſe zu löſen.“ 

Die wenigen Worte genügten, um dem Amerikaner 
einen Empfang zu ſichern, deſſen Herzlichkeit noch um eine 
Note über die übliche engliſche Gaſtfreundſchaft hinausging. 

Dr. Gloſſin widmete ſich beſonders der Herrin der 
Jacht. Zu ihrem Slaunen lenkte er das Geſpräch ſehr bald 
auf ſolche Orte und Perſonen, die fie als Sängerin kennen⸗ 
— 4 1 hatte, ohne doch ihren früheren Beruf mit einem 

orte zu erwähnen. \ 

Lady Diana wurde durch das Geſpräch gefeſſelt und 
doch wieder innerlich abgeſtoßen. Sie ſpürte bei 2255 
Satz einen geheimnisvollen Doppelſinn und konnte ſich dem 
Einfluß diefes Gaſtes doch nicht entztehen. Eine innere 
Stimme warnte ſie, ſich den Mann zu nah kommen zu 
laſfen, und unter einem unwiderſtehlichen Zwange brachten 
ihre Lippen gleichzeitig eine freundliche Einladung nach 

attland Caſtle zutage. Eine Einladung, die Lord Matt» 
land dringend unterſtützte. Es lag ihm daran, mit dieſem 
einflußreichen Amerikaner in Füßlung zu bleiben. 

Dr. Gloſſin dankte für die Aufforderung. Er nahm 
fie mit Vorbehalt an. Vorerſt habe er noch in London zu 
tun. Danach würde er gern nach Maitland Caſtle kommen. 
Krieg und Kriegsgefahr ... er lachte darüber. Das 
amerikaniſche Volk denkt nicht daran, ſich mit den ſtamm⸗ 
verwandten Briten in einen Krieg einzulaſſen. Preß⸗ 
zänkereien bedeuteten noch lange keinen Krieg. 

Lord Maitland ging gerade auf das Ziel los. Die 
Aufregung der amerikaniſchen Preſſe fer durch die Eut⸗ 
führung eines Flugzeuges hervorgerufen worden. Die 
amerikaniſche Preſſe habe behauptet, daß die Engländer es 
entführt hätten. Ob der Zwiſchenfall klargeſtellt ſe.. 

Dr. Gloſſin wurde wortkarg. Die Entführung des 
Flugſchiffes ſei noch nicht völlig aufgeklärt. Beſtimmte Be⸗ 
obachtungen deuteten aber auf eine beſtimmte Spur. Er 
vermied es, hier in der Gegenwart fo vieler Gäſte mehr 
u ſagen. Aber Lord Maitland verftand, daß der Ameri- 
aner ihm unter vier Augen mancherlei mitzuteilen habe, 
Dinge, die jchenfalld die größte Diskretion verlangten. 


2 Mortſetzung folgt.) 


— — ͤ — 


— 


Der Friſeur der letzten Zarim. 


Pierre Delervix, der eigens für die Dienſte der letzten 
Zarin nach Petersburg berufen wurde und fie täglich ſah, 
Erinnerungen an die 


ſich im g 
verbreiteten unerhörte Nachrichten über militäriſche Nieder⸗ 
lagen und über die Ausbreitung der Revolution. Als am 
6. Januar 1905 a. St. die Zarenfamilie mit dem ganzen Ge⸗ 
feine und dem diplomatifhen Korps der Waſſerweihe an der 
ewa beiwohnte, platzte nicht weit von dem Standpunkt der 
kaiſerlichen Familie eine Granate. Die 
mächtig und am Tage darauf ſetzte ſie es durch, daß der Zar 
mit der ganzen Familie skoje Sſelo liberjiedelte- 
Und das war ein Glück, denn die Zarin wäre ein paar Tage 
Ei vor Entſetzen geſtorben, als ſich eine ungeheure 
olksmenge mit Pater Gapon an der Spitze zum Winter⸗ 
palais wälzte. — Wie Deleroix weiter erzählt, iſt er wäh⸗ 
rend der Regierung Kerenskis der franzöſiſchen Kommiſſion 
ugeteilt worden, die die Einzelheiten der Ermordung der 
arenfamilie unterſuchen ſollte. Daß fie ermordet worden 
It, iſt ſicher. Verſchont blieb nur die 13jährige Großfürſtin 
naſtaſta, die ſpäter in Perm ermordet wurde. 172 — 
Michael entging dem Tode dadurch, daß er ſich durch Zahlung 
von 60 000 Rubel in Gold loskaufte. 


Zarin wurde ohn⸗ 


Tiere auf Ferienreiſen. 


Die alte Faber vom der Gtobimans uud ber ben Fe 
i eobachtung in ſich, denn 
be Ain n ee aber die 


dee gerienreife e men und beträchttiche 


Ratten auf Weifen geben. h 
loffen dann die Städte, um fröhliche H 

eldern zu verbringen und ſich an dem 
e ine bringen doch gern Abwechſtung in ihre 
Nahrung und wenden ſich daun dem Korn, Beeven und 


benützen und 
ee die aufgeſpeicherten 
deſſem Reiſen man beſonders in Eng⸗ 
ährend 
Sie lebt w 


Vorräte herzumachen. 
Ein anderes Tier, 
kann, iſt die nr 


zung beſſer findet. reiſen ſehr ſchnell, 60 Kilometer 
in einer Nacht zurückzulegen, iſt für ſie gar nichts; fie ſchwim⸗ 
men zwar gewöhnlich die Flüſſe entlang, kommen aber auch 
mit ziemlicher e auf dem Lande fort. 

Unter den Amphibien iſt der Seehund der größte 
Reiſende. Seehunde, jungem Alter an der Küſte 
von Alaska geſehen w N man dann in der Antarktis 


gel hatten. ie Gründe für dieſe rieſigen Reiſen 
bben find noch nicht bekannt. 

Kaninchen ib mer Kllometer von 
feinem Heim, aber der macht grobe n 
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entfernt ſich von feine N 
mehr. I die Nahrung knapp, dann durchſtreift der Fuchs 
weite Landftreden. . 

Das Wild unternimmt große Reiſen, und man hat bes 
ſonders Hirſche ſchon in ganz entfernten Revieren feſtge⸗ 
ſtellt. En Hirſch kann bis zu 30 Km. in einer einzigen 
Nacht zurücklegen. Andere Reiſende der Tierwelt ſind die 
Eichhörnchen, die merkwürdigerweiſe meiſt nach 


* Das Land der Länder. Der Traum fo vieler, die einft 


für ein geeintes Großthüringen geſchwärmt, iſt wohl er⸗ 
füllt worden, freilich die Erfüllung ſieht fo ganz anders aus 
als das, was man ſich erhofft, und heute ſehnen ſich weite 
Landſtriche nach dem ruhigeren Bayern, in das ſich noch im 
rechten Augenblick das kleine thüringer Herzogtum Koburg 
hinübergerettet hat. Die Revolution hat das ſchöne Thü⸗ 
ringen von einem Extrem ins andere geſchleudert: einſt 
war es das monarchiſchſte aller Länder — auf je 200 000 
Menſchen iſt ein Herzog oder regierender Fürſt gekommen 
— und heute iſt es die republikaniſchſte Republik aller Repu⸗ 
bliken. Thüringen war immer ein Land der Launen, das 
Launiſchſte aber und auch das Launigſte an Thüringen 
waren feine Grenzen. Die Staatenkarte des alten Thürin⸗ 
gen tft die farbenprächtigſte von Deutſchlands Gauen ge» 
weſen, aber wem kein Thüringer Lied an der Wiege ge⸗ 
klungen, der hat ſich kaum zurechtgefunden in dem Wuſt von 

arbenkleckſen. Ein Stieglitz iſt nicht halb ſo bunt wie die 

hüringer Karte. Nahezu hundert Farbkleckſe in neun 
Grundfarben hat der Thüringer Karthograph nebeneinander 
und ineinander ſetzen müſſen. Neun Länder — Weimar, 
Meiningen, Koburg⸗Gotha, Preußen, Altenburg, die beiden 
Schwarzburg und die beiden Reuß — waren an der Staaten⸗ 
bildung des alten Thüringen beteiligt. Ihre meiſt 
ſchon an ſich getrennten Gebiete hatten wie Fremoͤkörper 
— Staaten in Staaten — oſt gleich ein Dutzend Enklaven 
eingekapſelt. Meiningen z. B. beſtand aus — vierzehn ge⸗ 
trennten Gebietsteilen. Ja, es gab ſogar eine allerkleinſte 
Enklave, die wiederum eine kaum 200 Meter im Gevtert um⸗ 
faſſende Enklave einſchloß. Für Rekordjäger war Thürin⸗ 
gen wie geſchaffen: In nicht gen einer Stunde durch fünf 
deutſche Staaten, das war ein Rekord, der nur in Thüringen 
möglich war. Wenn man 3. B. vom bayeriſchen Steinbach 
aus über Burglamnitz nach Weißbach ging, konnte man in 
öret Stunden ſiebenmal die Grenze paſſieren, und iſt man 
drei Stunden weiter marſchiert, dann mußte man in dieſen 
ſechs Stunden zwölfmal eine Grenze pafiteren und hatte 
dabei acht Staaten betreten: Preußen, Bayern, Sachſen, 
Weimar, Meiningen, Schwarzburg und die beiden Reuß. 
Bei Ronneburg konnte man auf einem einftündigen 
Spaziergang ſogar fünf Staaten paſſieren. Alſo alle zehn 
Minuten ein anderer Staat! An u ſolchen und anderen 
Raritäten war Thüringen reich. Seine Grenzlinien waren 
oft lächerlich kapriziös; in den wunderlichſten Schnörkeln 
winden ſie ſich, hie und da ein Dorf in zwei Teile teilend, 
ja an einer Stelle in der Nähe von Neuſtadt bei Koburg 
iſt die alte koburgiſch⸗meiningiſche Grenze mitten durch ein 
Wirtshaus gegangen, und zwar gang wirtshausmäßig im 
Zickzack. Dieſe Zerriſſenheit der Grenzen hatte ihren Grund 
in den ewigen Bruderzwiſten des Hauſes Wettin. Durch 
Generationen bekämpften ſich in dieſem Geſchlecht Väter 
und Söhne, befehdeten ſich die Brüder oder führte die gleich⸗ 
mäßige Liebe der Väter zu allen Söhnen zu Landesteilun⸗ 
gen. Manches Städtchen hat in zwei Jahrhunderten zwölf⸗ 
mal den Beſitzer gewechſelt. Nach dem Tode Ernſt des 
Frommen beſtand das kleine Thüringen aus 13 Herzog⸗ 
tümern und im 18. Jahrhundert hatte es einmal nicht 
weniger als 27 Hofhaltungen. Um viele dieſer kleinen Reſi⸗ 
denzen, die ſo manches rauſchende Feſt geſehen, hat die Zeit 
eine Dornröschenhecke gewoben, die kein Prinz mehr durch⸗ 
brach und die neue Umwälzung hat die letzten Reſidenzen 
zu Städten zehnter Ordnung gemacht. In einigen Jahr⸗ 
1 . Ai * ee et ſchlum⸗ 

rn, wie heute ſchon die alte Herzogſtadt Römhild, die ſchon 
jetzt kein Menſch mehr kennt. 0 

. 


* Wer kann am beſten fliegen? Goethes „Ach, zu des 
Geiſtes Flügel wird ſo leicht kein körperlicher Flügel ſich ge⸗ 
ſellen“ iſt ſchon lange keine Wahrheit mehr, denn der Menſch 
darf ſich nunmehr auch als der Herr der Lüfte fühlen, nach⸗ 
dem er ſich mit dynamiſchen Kräften in den Ather zu er⸗ 
Heben und „im blauen Raum verloren“ mit außergewöhnlich 
Hoher Geſchwindigkeit und beltebiger Richtung ihn zu durch⸗ 


m Bau in einer Nacht 30 Km. und 


meſſen vermag. Hat man boch ſchon Geſchwinoͤigkeiten von 
über 200 Kilometer in der Stunde zurückgelegt. Mit bes 
rechtigtem Stolz darf das Geſchlecht unſerer Zeit ſich der 
neueſten Errungenſchaft unſerer Technik rühmen. Dennoch, 
ein gewiſſer Grad der Beſcheidenheit geziemt uns trotzalle⸗ 
dem, zumal wenn wir die Flugleiſtungen einzelner Vögel 
zum Vergleich heranziehen. Schon die Schnelligkeit einer 
Brieftaube iſt bemerkenswert; ſie fliegt 70 Kilometer in der 
Stunde, kann alſo ſchon mit einem D⸗Zug wetteifern. Viel 
ſchneller iſt die Schwalbe. Ein Antwerpener Taubenzüchter 
ließ bei einem Brieftaubenflug eine Schwalbe mitfliegen, 
die die Entfernung von 235 Kilometer in 68 Minuten zurück⸗ 
legte. Eine noch größere Geſchwindigkeit entfaltet der 
Baumfalke, der oft auch die Schwalbe zum Opfer fällt und 
der 260 Kilometer zurückzulegen vermag. Der Mauerſegler 
erreicht ſogar eine Geſchwindigkeit von 300 Kilometer. Eine 
berühmte, biſtoriſch beglaubigte e vollbrachte ein 
W bei einer Jagd zu Fontainebleau König Hein⸗ 
rich IL entfloh. Man ergriff ihn am nächſten Tag in Malta, 
nachdem er 1400 Kilometer zurückgelegt hatte. Großartiger 
noch als dieſe Einzelletſtungen find die regelmäßigen Muss 
kelleiſtungen mancher Zugvögel. Es zieht z. B. ein amerifas 
niſcher Regenpfeifer, ein Vogel von recht beſcheidener Größe, 
allfährlich von Labrador nach Braſilten; da die Luftlinie 
ſtändig über Meer liegt, muß man annehmen, daß dieſer 
Vogel die Rieſenentfernung von mehr als 5500 Kilometer in 
einem Fluge zurücklegt, ohne zu raſten. 
= 


— 


— 

* Von Herders Ehekrieg. Eine luſtige Szene aus den 
Zwiſtigkeiten, die 1 rder und feiner Fran beſtan⸗ 
den, erzählt einmal Schiller in einem Briefe: „Herder und 
ſeine Frau leben in einer egoiſtiſchen Einſamkeit und bilden 
uſammen eine Art heiliger Zweieinigkeit, von der fie jeden 

rdenſohn ausſchließen. Aber weil beide ſtolz, beide heftig 
ſind, ſo ſtößt dieſe Gottheit zuweilen unter ſich ſelbſt anein⸗ 
ander. Wenn ſie alſo in Unfrieden geraten ſind, ſo wohnen 
beide abgeſondert in ihren Etagen und Briefe laufen Treppe 
auf und Treppe nieder, bis 15 endlich die Frau entſchließt, 
in eigener Perſon in ihres Ehegemahls Zimmer zu treten, 
wo fie eine Stelle aus ſeinen Schriften rezitiert mit den 
Worten: „Wer das gemacht hat, muß ein Gott ſein, und 
dem kann niemand zürnen!“ Dann fällt ihr der beſiegte 
Herder um den Hals, und die Fehde hat ein Ende. 

* 


Weibliche Geſchicklichkeitsprobe in China. Zu einem 
eigenartigen Feſt rüſtet man in China, wenn der fiebente 
Monat des Jahres gekommen iſt. Nach altem Brauch wird 
dann in einer beſtimmten Nacht die Geſchicklichkeitsprobe 
fürs Leben gemacht. Mädchen breiten ws Kürbiſſe, fieben 
Früchte, fieben Obertaſſen und ſieben Weihrauchſchalen aus. 
Daneben hocken ſie nieder, nehmen ſieben ſeidene Fäden zur 
Hand und ſuchen eiligſt beim ſchwachen Schimmer eines 
brennenden Papierſtreifens ſieben Nadeln einzufädeln. Die 
Tüchtigkeit einer jeden in Ausübung der weiblichen Ob⸗ 
ltegenheiten im Haufe wird man nach der Zahl der einge⸗ 
fädelten Nadeln bemeſſen. Eine beſſere Heiratsempfehlung 
als die des „Gymihana“ kennt man in China nicht! — Zur 
ſelben Zeit fangen Frauen Spinnen und ſperren ſie bis 
er nächſten Morgen in Schachteln ein. Hat in den Stun⸗ 
en der Gefangenſchaft die Spinne ein Gewebe a j 
bracht, ſo gilt dies als ein Zeichen von Tüchtigkeit und 
ſchicklichkeit der Beſitzerin der Schachtel: l 
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* Er kann's auch. Bei einer Schauſtellung reicht die 
hübſche Löwenbändigerin einem der Tiere ein Stück Zucker 
mit dem Munde zu. Da ſchreit einer aus dem Publikum: 

Das kann ich auch“ — „Ausgeſchloſſen!“ tönt's von allen 
Seiten. — „Aber ſicher — ebenſogut, wie der Löwe!“ N 
* 


* Er kennt das. „Ich brauche einen Bureautiſch, an 
dem zwei Herren bequem arbeiten können.“ — „Bitte jehr; 
fich baben eine große Auswahl in zweiſchläferigen Bureau⸗ 

en. 


* Erxpreſſung. Die freiwillige Feuerwehr in W. ver⸗ 
endet folgende Einladung: E. W. werden höflich eingeladen, 
ür die Ortsfeuerwehr einen freiwilligen Beitrag zu leiſten, 
widrigenfalls wir gezwungen wären, ein Konzert zu ver⸗ 
anſtalten. W., im September 1923. Das Kommando. 


Verantwortlich 
Bromberg. Dru 


x die 
und Verlag von A. 
in Bromberg. 


Schriftleitun Karl Bendiſ in 
ie Hittmann G. m. b. 5. 


